
Erfahrungsbericht: Auslandssemester in Guadeloupe  

 

Studiengang: BWL – International Business 

Gasthochschule: Université des Antilles et de la Guyane 

Semester: 5 

Zeitraum: Januar – Mai 2026  

 

Vorbereitung  

Von Anfang an war für mich klar, dass ich im Rahmen meines Studiums ein Auslandssemester absolvie-

ren möchte. Meine Wahl fiel auf die „Université des Antilles et de la Guyane“. Besonders attraktiv ist 

die Lage der Universität, da Guadeloupe ein französisches Überseegebiet in der Karibik ist. Dadurch 

befindet man sich weiterhin in der Europäischen Union und kann von den Vorteilen des ERASMUS+-

Programms profitieren.  

Der Bewerbungsprozess verlief insgesamt recht unkompliziert und wurde über die regulären Abläufe 

des International Offices abgewickelt. Die Zusage erhielt ich im Juli. Allerdings wurden die finalen In-

formationen sowie die konkreten Semesterdaten von der Universität in Guadeloupe erst Ende Oktober 

mitgeteilt. Dies erschwerte die weitere Planung erheblich, da es vor Erhalt dieser Informationen wenig 

sinnvoll war, Flüge zu buchen oder nach einer Wohnung zu suchen. Parallel dazu erstellte ich gemein-

sam mit dem International Office das Learning Agreement, bei dem zunächst Kurse aus älteren Kurska-

talogen ausgewählt wurden. Nach mehrfachen Rückfragen erhielten wir schließlich auch einen aktuel-

len Kurskatalog von unseren Ansprechpartnern in Guadeloupe. 

Die Wohnungssuche erfolgte über den freien Wohnungsmarkt. Besonders hilfreich waren hierbei Platt-

formen wie Properstar, SeLoger und Le Bon Coin. Letztlich fand ich gemeinsam mit einem Kommilito-

nen eine passende Wohnung über den Vermieter einer anderen DHBW-Studentin, die vor uns bereits 

in Guadeloupe war. 

Derzeit gibt es von Deutschland aus keine Direktflüge nach Guadeloupe, es existieren aber Direktflüge 

ab Paris. Ich bin mit einem Kommilitonen von München nach Paris und von dort dann weiter nach 

Guadeloupe geflogen. 

 

Situation vor Ort  

Campusleben  

Am Standort Guadeloupe studieren mehr als 6.000 Studierende, verteilt auf drei Campus. Der Campus 

de Fouillole in Pointe-à-Pitre beherbergt unter anderem die Fachrichtungen Wirtschaft, Medizin, Jura 

und Sport. Darüber hinaus bietet die Universität ein vielfältiges Sportangebot für Studierende.  



Am ersten Tag verbrachten wir den Vormittag gemeinsam mit anderen Erasmus-Studierenden. Dabei 

erhielten wir eine Einführung in die Universität sowie eine Campustour. Zudem wurden uns verschie-

dene Ansprechpartner der einzelnen Fakultäten vorgestellt. Zum Abschluss wurden wir im International 

Office empfangen, wo wir bei lokalen Häppchen und Getränken die Möglichkeit hatten, uns weiter 

auszutauschen. 

Die Organisation der Kurse war sehr chaotisch. Offenbar waren die Learning Agreements nicht an der 

Universität angekommen, bei einzelnen Kursen (welche wir aus dem Kurskatalog gewählt hatten) war 

sich das zuständige Sekretariat unsicher, ob diese überhaupt existieren. Zusätzlich entstand Verwir-

rung, da uns vorab einheitliche Semesterzeiten kommuniziert worden waren, vor Ort jedoch unter-

schiedliche Zeitpläne je nach Studiengang und -semester galten. 

Nach einiger Zeit konnten diese Unklarheiten jedoch geklärt werden und ich habe folgende Kurse be-

legt:  

• Économie du travail et politique de l´emploi  

• Gestion de ressource humaine 

• Conjoncture économique et financière et Applications 

• Économie régionale  

• Perfectionnement linguistique et culturel (Sprachkurs für alle nicht französisch- Mutter-

sprachler, verpflichtend) 

Alle Kurse fanden auf Französisch statt. Das Niveau war teilweise mit den Kursen in Ravensburg ver-

gleichbar, in manchen Fällen auch etwas niedriger. Diese Unterschiede wurden jedoch durch die 

sprachliche Herausforderung ausgeglichen. Die Lehrmaterialien unterschieden sich in jedem Kurs. In 

manchen Kursen erhielten wir Skripte, bei anderen mussten Präsentationen abfotografiert werden. 

Vereinzelt wurden Inhalte diktiert. Die Noten setzten sich aus verschiedenen Teilleistungen der einzel-

nen Kursen zusammen. Dazu gehörten Hausarbeiten, Präsentationen und regelmäßige Zwischenprü-

fungen (Contrôles continus). Dabei war die Anzahl der Noten und die verwendete Prüfungsart in jedem 

Kurs unterschiedlich. Die Prüfungen waren anders als in Ravensburg, die Contrôles continus waren zum 

Großteil Multiple Choice Prüfungen.  

Es kam häufiger vor, dass Vorlesungen kurzfristig ausfielen oder spontan zusätzliche Termine einge-

plant wurden. Auch Prüfungen wurden teilweise sehr kurzfristig verschoben. Dadurch war eine flexible 

Planung notwendig, und man musste sich darauf einstellen, nicht immer langfristig planen zu können. 

 

Leben  

Das Leben auf der Insel unterscheidet sich in vielerlei Hinsicht von dem, was ich aus Deutschland ge-

wohnt war. Zu Beginn unseres Aufenthalts lagen die Temperaturen meist zwischen 25 und 28 Grad, ab 

April stiegen sie dann täglich auf über 30 Grad.  

Zwar gibt es auf der Insel ein relativ günstiges Bussystem, allerdings fahren die Busse abends ab etwa 

19 Uhr nicht mehr und sonntags gar nicht. Im Alltag ist man dadurch ohne eigenes Fahrzeug stark 

eingeschränkt. Aus diesem Grund entschieden wir uns, für die Dauer unseres Aufenthalts ein Auto zu 

mieten. Das war rückblickend eine sehr gute Entscheidung, die ich auch jedem weiterempfehlen würde. 

Mit dem Auto ist man deutlich flexibler und kann die Insel in ihrer ganzen Vielfalt besser erkunden. 



Guadeloupe bietet ein vielfältiges Freizeitangebot. Auf der Insel gibt es viele verschiedene Strände und 

Wanderungen. Viele Wanderungen führen durch den Dschungel zu eindrucksvollen Wasserfällen. Ein 

weiteres Highlight war der Vulkan, von welchem man bei gutem Wetter eine gute Aussicht auf die 

gesamte Insel sowie die Nachbarinseln hat. Außerdem haben wir mehrere Nachbarinseln besucht und 

Bootstouren gemacht. Darüber hinaus ist die Tier- und Pflanzenwelt auf Guadeloupe sehr interessant, 

wir haben Leguane, Schildkröten, Wale, Delfine, Haie und Rochen gesehen. Es war ebenfalls besonders, 

Palmen und Lianen als etwas alltägliches ansehen zu können.  

Ein großer Vorteil, dass man sich noch in der Europäischen Union befindet, wird bei der Nutzung des 

Mobilfunks bemerkbar: Ich konnte meinen deutschen Handyvertrag ohne zusätzliche Kosten weiter-

verwenden. 

Die Lebenshaltungskosten auf Guadeloupe sind insgesamt höher als in Deutschland, was vor allem 

daran liegt, dass viele Produkte importiert werden müssen. Insbesondere Lebensmittel sind daher oft 

teurer. Eine Ausnahme bilden Obst und Gemüse, da diese teilweise lokal angebaut werden und daher 

günstiger sein können. Die Mietpreise bewegen sich in etwa auf dem Niveau von Ravensburg. Die 

meisten Erasmus-Studierenden – mich eingeschlossen – zahlten zwischen 400 und 600 Euro pro Monat 

für ihre Unterkunft. 

 

Kultur  

Ich fand es insgesamt sehr spannend, die Kultur vor Ort kennenzulernen und mehr über die Insel zu 

erfahren. Dabei hat mir auch die Universität geholfen, da ich unter anderem einen Kurs besucht habe, 

der sich mit der regionalen Wirtschaft befasst hat. Die dort vermittelten Inhalte haben zusätzlich dazu 

beigetragen, viele Zusammenhänge im Alltag besser zu verstehen. 

Im Kontakt mit Einheimischen und Studierenden habe ich unterschiedliche Erfahrungen gemacht. Viele 

Studierende an der Universität wirkten eher zurückhaltend und haben selten von sich aus den Kontakt 

gesucht. Wenn man sie jedoch selbst angesprochen hat, waren sie sehr freundlich, hilfsbereit und offen 

im Gespräch. Im Gegensatz dazu habe ich die Locals im Alltag oft als deutlich offener erlebt – es kam 

mehrfach vor, dass man von sich aus angesprochen wurde, Hilfe angeboten bekam oder ins Gespräch 

kam. Insgesamt habe ich die Menschen vor Ort daher als sehr freundlich und zugänglich wahrgenom-

men, auch wenn der erste Kontakt teilweise von einem selbst ausgehen musste. 

 

Tipps  

• Seid euch bewusst, dass das Leben und die Kultur vor Ort deutlich anders sind als in Deutsch-

land. Offenheit und Anpassungsfähigkeit sind daher besonders wichtig. 

• Seid geduldig und bleibt entspannt: Viele organisatorische Abläufe wirken chaotisch, in der 

Regel findet sich aber immer eine Lösung. 

• Beginnt frühzeitig mit der Wohnungssuche. 

• Plant eure Ausflüge nicht ausschließlich für die letzten Wochen eures Aufenthalts. Durch die 

zunehmende Regenzeit sind manche Aktivitäten, insbesondere Wasserfallwanderungen, später 

nicht mehr möglich. 

• Nutzt die Zeit vor Ort, um möglichst viel von der Insel zu erkunden. 

• Informiert euch rechtzeitig über notwendige Impfungen. 



• Nehmt wichtige Pflegeprodukte aus Deutschland mit, da diese vor Ort deutlich teurer oder 

nicht erhältlich sein können. 

 

Fazit  

Insgesamt war das Auslandssemester auf Guadeloupe eine sehr bereichernde und prägende Erfahrung. 

Trotz einiger organisatorischer Herausforderungen konnte ich mich gut anpassen und viele neue Ein-

drücke sammeln. 

Besonders meine Sprachkenntnisse haben sich deutlich verbessert, da alle Kurse auf Französisch statt-

fanden und ich die Sprache auch im Alltag kontinuierlich anwenden konnte. Darüber hinaus habe ich 

mich persönlich weiterentwickelt, vor allem im Hinblick auf Flexibilität, Selbstständigkeit und den Um-

gang mit ungewohnten Situationen. 

Rückblickend überwiegen klar die positiven Erfahrungen, sodass ich ein Auslandssemester auf Gua-

deloupe auf jeden Fall weiterempfehlen kann. 

 


